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Ravenna- Scſilucht .

St. Peter.

Wird von oder bis Oberried resp . Nothschrei ,
Herderhütte im Kappler Thal , Waldhüterhaus im
Bohrer oder Spielweg gefahren , so kann man
sagen , dass kein Berg im Schwarzwald , dem auch
nur annähernd Höhe und Bedeutung des Schau -
insland zukäme , so mühelos zu erreichen ist . Aber
auch der Fussgänger wird sich, welche Wege er
immer einschlägt , für seine kleine Mühe reichlich
belohnt sehen und es begreiflich finden , wie man-
cher Freund dieses schönen Berges trotz dutzend -
fachen Besuchs immer wieder gern zu ihm empor -
steigt .

Höllenthal und Titisee zu Fuss und
im Wagen . )

Das Dreisamihual ist von Freiburg bis
zum Himmelreich 3 St . lang , / 11½/2 St .

breit , von prächtigen Bergzügen eingerahmt ,
an deren Fuss Dörfer , Weiler und Gehöfte
malerisch angelehnt sind . Von allen Seiten
erschliessen sich Seitenthälchen mit ihren

plätschernden Bergbächen . Das Haupt -
flüsschen hat nach der Volksetymologie
seinen Namen vom Zusammenfluss des

Ibachs , des Fagensteigen und Höllenbachs ,
welch ' letzterer in einem Gedicht ( Schnetzler ' s
bad . Sagenbuch ) den zwei andern den Vor -

schlag macht , sie wollten ihre besonderen
Namen aufgeben und einen gemeinschaft -
lichen annehmen —

) Per Eisenhahn . Siehe Europ . Wanderbild
Nr. 123, 124. „Die Höllenthalbahn “, von Siegfried
Bodenheimer .

Wumn

l
L00
b0

eibet
Walr
rie,
Sras
eibge
Laus
Kobel
Am
Gesl

Fcg
ehaf

elger
deru
Hin
cher

eupfe
„er

0
thale
a8t 1
Marie
diese

1

dunge
Laren
iche
c0All
ö8llich
leilt.
679

geradt
Kidteh
Mile



2

„Seig ' s eso, “ hen si druf gseit , un usse vor Zarte hät me si täuft ;
jez haisse si „dri z' sämme, “ Dreisam uf hochditsch . “

Hieran erinnert auch das allegorische Skulpturwerk am
Alleegarten in Freiburg .

Historisch ist übrigens zu bemerken , das das Wort Drei⸗
sam schon 864 urkundlich genannt wird , und zwar ganz
speziell als Name des am Hohlengraben entspringenden Frlen -
baches , dass es also dem Wagensteiger Bach eigentlich allein
zukommt .

Die Strasse führt von Freiburg über Ebnet nach Jarten ,
einer römischen Niederlassung , Tarodunum , alter Erdwall noch
Wahrnehmbar . — Von hier südlich nach Kirchzarten und Ober -
ried , nördlich nach St . Peter . — Weiterhin geht unsere
Strasse nach Burg ( links ab nach St . Märgen ) an mehreren
einzelstehenden Wirthshäusern vorbei zum Himmelreich ( Wirths -
haus ) . Hier verengt sich das Thal , man gelangt zum Fauler -
schen Eisenwerk und zu den „JZioei Jauben “ in Falkensteig ,
am Fuss der Ruine Falſtenstein , deren einstige Herren in der
Geschichte und Sage des Landes ihrer raubritterlichen Ge -
Pflogenheit wegen nicht im besten Rufe stehen . Die Land -
schaft wird immer grossartiger und erhabener , die Schlucht
enger , die Felswände steiler , der wilde Bergstrom rauschen -
der und tosender . Bald ist der Glanzpunkt des Thals , der
Hirschisprung , erreicht . Später wird das Bild wieder freund -
licher , an einzelnen Sägemühlen vorbei gelangt man zu den
empfehlenswerthen Gasthäusern zur „alten Post “ und zum
„ Stern “ , letateres am ernsten Thalschluss grossartig gelegen .

Seit Jahrhunderten war der Saumpfad durch das Höllen -
thal die Hauptverkehrslinie von Schwaben nach Freiburg , aber
erst 1770 wurde ein Fahrweg angelegt , als die unglückliche
Marie Antoinette auf dem Weg von Wien nach Paris durch
diese Gegend kam . 1796 Moreau ' s bekannter Rückzug .

Der Fussgänger wird vom „ Stern “ an die Strassenwin -

dungen abschneiden , indem er durch die wilde Felsenge der
Ravennaschlucht ansteigt , um weiter oben bei einem aussichts -
reichen Bergvorsprung die Strasse wieder zu gewinnen . Von
da an gelangt man auf das weite Hochplatedu , das dem ganzen
östlichen Schwarzwald seinen eigenthümlichen Charakter ver -
leiht . An mehreren Wirthshäusern vorüber , z. B. am „ Rössle “
( 879 m) und an der Poststation zum „ Bären “ in Altenweg
( geradeaus führt die Strasse nach dem industriereichen Amts -
städtchen Neustadt ) ist bald das schöngelegene Gasthaus am
Litisee ( 849 m) und damit das Ziel der Wanderung erreicht .
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es herrscht tiefe Ruhe ; in den weiten Wiesengründen liegtda und dort in malerischen Baumgruppen verborgen ein Bauern -
hof , im See spiegeln sich dunkle Tannenwälder - Dabei athmen
wir jene köstliche Bergluft , die uns an Leib und Seele 80
sehr erquickt , und schaukeln uns auf schwankem Kahn —
es ist ein herrliches Plätzchen , dieser Bergsee , so recht ge -schaffen zu stiller Sammlung nach angestrengter Arbeit , zu

8 Verträumniss nach langen Tagen unruhigen Stadt -
lebens .

Strassen und Wege nach allen Richtungen . — Der Rück⸗
weg zum „ Stern “ im Höllenthal wird Zzweckmässig vom oben
genannten Gasthaus zum „ Rössle “ aus über Hinteræarten
GAdler “ ) und durch das enge , wilde Lölfelschmiedenthal ge -nommen . Vom „ Stern “ nach Freiburg wie oben angegeben .

Alle auf dieser Route genannten Gasthäuser empfehlensich zu längerm Aufenthalt .

St . Peter ( 722 m) und Umgebung .
Der rauhe Pfad über den Kamm des Gebirges , Rosskopf ,

Flaunser etc . , der aber rüstigen Fussgängern und Freunden
selten gemachter Wege sehr zu empfehlen ist , fand schon
früher Erwähnung . Wesentlich bequemer ist es , über Ebnet ,
Stegen und Eschbach zu fahren . Oder man möge bis Zarten
die Post benützen und dann in etwa 2½ Std . durch ' s Esch -
bhachern Ihal hinauf wandern . Gasthaus zum „ Hirsch “ . Die
stattliche zweithürmige Kirche ist neuerdings restaurirt . Sie
enthält Gräber von mehreren Herzogen von Zähringen und
verdient jedenfalls einen Besuch . Das grosse anstossende Ge -
bäude war früher eine im Schwarzwald hoch angesehene , be -
güterte Benedllttiner - Abtei , 1092 von den Zähringern gegrün -
det , 1806 aufgehoben . Jetzt dient es als Priesterseminar der
Eradiözese Freiburg .

½ Stunde Lindenberg ( 813 10 , schöne Aussicht .
Von St. Peter lässt sich eine überaus lohnende Hohenibanderung auf

guter Strasse ausführen , in 1½ Stunden nach St. Mdngen ( 890 m, „Hirsch “,
„Krone “) . Im Jahre 1100 als Chorherrenstift gegründet , zeichnete sich
das Kloster durch eine reichbewegte , aber wenig anmuthende Geschichte
aus ; 1806 aufgehoben . Kirche zweithürmig , stattlich . St. Märgen kann
auch von Zarten oder Burg durch das Ibenthal oder durch dièe Wagen -
steig erreicht werden . Von hier führt eine sehr hübsch gehaltene Strasse
auf den Kamm zwischen Dreisamgebiet und Wildgutachthal nach dem Hoch- ⸗
Plateau des Jurner ( 1030 m) und von da an Breitnas vorüber zum „Hössle -Aben den Höllsteig . Es ist ein entzückendes Wandern auf diesen Höhen :
Köstliche Luft , herrliche Aussichten , prächtige Wälder , gute Wege , treffliche
Menschen , freundliche Verpflegung überall .

Eine gute Strasse führt von St. Peter durch das im obern Theil wild -
romantische Glotterthal rasch hinab in das Gebiet , wo die Kastanie reift
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